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Neuss, den 12.07.2009 
 

Pressemitteilung 
 
 
Die Pflegesysteme sind reformbedürftig: 
 

Neuer Pflegebedürftigkeitsbegriff mit leistungsrechtli-
chen Folgerungen, deutliche Personalausweitungen und 
eine angemessene Stärkung der Angehörigenrechte sind 
überfällig! 
 
 
Das Institut für Rechtsmedizin des Universitätsklinikums Hamburg-
Eppendorf (UKE) hat am 08.07.2009 in einer umfangreichen Pressemitteilung 
die Ergebnisse einer neuen Studie zur Versorgung älterer Menschen in 
Hamburg vorgestellt. Siehe unter: 
http://www.wernerschell.de/forum/neu/viewtopic.php?t=12337 (Studienergebnisse), 
http://www.wernerschell.de/forum/neu/viewtopic.php?t=12335 (Diskussionsbeiträge). 

 
Im Rahmen dieser Studie wurden mehrere Aspekte zur medizinischen Versor-
gung älterer Menschen gleichzeitig parallel analysiert. Es ging dabei u.a. um die 
bereits seit Jahren aufgrund von MDK-Prüfungen bekannten Mängel in den Berei-
chen Mobilität, Ernährung und Mundgesundheit. 
 
Prof. Dr. Klaus Püschel, Leiter der Rechtsmedizin am UKE, bemerkte dazu 
u.a.: 
 
„Die hier präsentierte Basisdokumentation zur Situation älterer Menschen in 
Hamburg und Umgebung lehrt uns allerdings wenn auch nicht das Fürchten, so 
doch eine erhebliche Skepsis. Unsere Problembeschreibung und die daraus resul-
tierende Zukunftsangst haben einen realen Kern. Der demographische Wandel 
droht uns zu überrollen. Dieser Konflikt muss entschärft werden.“ 
 
In einer zusammenfassenden Betrachtung wurde u.a. von der Nationalen Aka-
demie der Wissenschaften, Leopoldina, herausgestellt: 
 
„Für die Politik in Deutschland wird es in den kommenden Jahren und Jahrzehn-
ten darauf ankommen, dass die Anliegen der Pflegepatienten, der Heimbewoh-
ner, der Demenzkranken und anderer in ihrer Autonomie eingeschränkter Perso-
nen wirksam und authentisch im politischen Prozess vertreten werden. Dies kann 
nur gelingen, wenn die Betroffenen soweit wie möglich für sich selber sprechen 
können. Die Alterung der Bevölkerung erinnert daran, dass sozialer Zusammen-



halt nicht alleine auf Interessen gegründet sein kann, sondern grundsätzlich auch 
eine Frage von Solidarität und Moral ist.“ 
 
Pro Pflege – Selbsthilfenetzwerk nimmt die Hamburger Studie nochmals zum 
Anlass, bereits früher erhobene Forderungen bezüglich der notwendigen Re-
formmaßnahmen zu wiederholen: 
 
Das Pflegeversicherungssystem (SGB XI) muss – im Zusammenwirken mit der 
Betroffenenseite (pflegebedürftige Menschen und Angehörige) - grundlegend re-
formiert werden. Überfällig ist eine Überarbeitung des Pflegebedürftigkeitsbegrif-
fes (§ 14 SGB XI) mit einer Ausweitung des Leistungsrechts. Dabei muss der 
Grundsatz „ambulant vor stationär“ eine Stärkung erfahren. Die Rechte der An-
gehörigen, die die größte Gruppe der Pflegenden stellen, müssen ausgeweitet 
bzw. gestärkt werden. Dabei sollte der Leitgedanke: „Angehörige und Pflegekräf-
te gemeinsam zum Wohle der Pflegebedürftigen“ als Orientierung dienen. 
 
Wir müssen im Zusammenhang mit einer Neuordnung sämtlicher Pflegesysteme 
(einschließlich Krankenhäuser und Rehabilitationseinrichtungen) auch darüber 
diskutieren und entscheiden, welche Pflege wir (uns leisten) wollen. Bei dieser 
Diskussion wird das Ausmaß der gebotenen leistungsrechtlichen Ausweitungen 
festzulegen sein. Die BürgerInnen müssen im Rahmen solcher Erörterungen er-
fahren, welche Leistungen die Pflegesysteme zukünftig erbringen (können) und 
inwieweit ggf. Individualvorsorge zu betreiben ist. Der (10.) Neusser Pflegetreff 
wird genau dieses Thema aufgreifen und mit allem Nachdruck für entsprechende 
Folgerungen eintreten. Informationen dazu unter 
http://www.wernerschell.de/forum/neu/viewtopic.php?t=12279 (ständige Aktualisierung der Hinweise). 

 
Bei all dem gilt es u.a. zu bedenken: Die Zahl der pflegebedürftigen Menschen 
wird in nächster Zeit deutlich zunehmen. Im Jahre 2030 wird es allein rd. 2 Mil-
lionen dementiell erkrankte Menschen geben. Die Hamburger Studie macht auf 
diesen Aspekte ebenfalls aufmerksam und folgert: „Unsere Problembeschreibung 
und die daraus resultierende Zukunftsangst haben einen realen Kern. Der de-
mographische Wandel droht uns zu überrollen.“ Man darf auch von einer mögli-
chen Pflege-Katastrophe sprechen! 
 
Pro Pflege - Selbsthilfenetzwerk tritt im Zusammenhang mit den gebotenen 
Reformanstrengungen auch für eine deutliche Verbesserung der Pflegestellenplä-
ne (in Pflegeeinrichtungen und Krankenhäusern) ein, weil nur eine ausreichende 
Zahl von Pflege(fach)- und sonstigen Betreuungskräften die allseits gewünschte 
Zuwendung einschließlich Begleitung in schwierigen Situationen (z.B. palliativ-
medizinisch-/ pflegerische Betreuung, Sterbebegleitung) gewährleisten kann. Um 
solche Verbesserungen alsbald erreichen zu können, ist es u.a. erforderlich, im 
Pflegeversicherungsrecht einen neuen erweiterten Pflegebedürftigkeitsbegriff und 
ein bundeseinheitliches Personalbemessungssystem (an Stelle von unzulängli-
chen regional unterschiedlichen Stellenschlüsseln) einzuführen. Auch dieser per-
sonalwirtschaftliche Aspekt gehört zwingend zu den notwendigen Reformmaß-
nahmen. Pflegekräfte verdienen uneingeschränkt unsere Wertschätzung – und 
dies müssen wir in einer alternden Gesellschaft deutlich herausstellen. Daher 
wird es auch darum gehen müssen, über eine angemessene Erhöhung der Vergü-
tungen für Pflegekräfte zu befinden. 
 
Solange es eine Reform der Pflegesysteme „an Haupt und Gliedern“ nicht gibt, 
macht es wenig Sinn, auf die entsprechenden Einrichtungen mit „Schulnoten“ 



und anderen ähnlichen Druckmitteln eine bessere Pflege erzwingen zu wollen. 
Dies ist zum Scheitern verurteilt! Im Übrigen sind die entsprechenden Bewer-
tungssysteme auch nicht mit der Betroffenenseite abgestimmt worden. Sie beru-
hen lediglich auf Abstimmungen, die allein zwischen dem GKV-Spitzenverband 
Bund und den Verbänden der Pflegeeinrichtungen stattgefunden haben. Durch 
die vielfältigen Einflussnahmen der Trägerverbände auf die Ausgestaltung der 
Bewertungssysteme wurde der „Bock zum Gärtner“ gemacht; - so formulierte 
u.a. ein MDS-Vertreter beim Neusser Pflegetreff am 17.02.2009. Näheres dazu 
unter: 
http://www.wernerschell.de/forum/neu/viewtopic.php?t=10135&highlight=pflegetreff  

 
Ohne grundlegende Veränderungen an den Pflege-Rahmenbedingungen wird es 
keine nachhaltigen Verbesserungen der Pflege geben. Dies auch deshalb, weil 
sich die pflegerischen Probleme durch den demographischen Wandel gravierend 
verschärfen werden. 
 
Wir müssen bei allen Erörterungen um eine Verbesserung der Pflege-Rahmenbe-
dingungen darauf achten, dass wir nicht unnötig Ängste bei den hilfe- und pfle-
gebedürftigen Menschen schüren. Überzogene Skandalberichte (im Sommerloch) 
verzerren das Bild der Pflege. 
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… (stellvertretend für zahlreiche Pflege-„Reformer“) 
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